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Titelbild
Einige Leser haben sich a u f die ir r tü m li­

che Bezeichnung des T ite l­
fo to s  gem eldet: Es ist der 
B ittersüße Nachschatten 
(Solanum dulcam ara) und 
n ic h t die Frucht e iner W il­
drose, die H agebutte! W ir 
sagen Dank an A lexander 
M rckvicka, Rochus S chert- 
ler, H e lm u t Le ithner und 
Herrn Marschner, die uns 

eine E-mail und /ode r B ilder geschickt 
haben sowie der te le fon ischen Rück­
m eldung eines Leserehepaares. Hier w a­
ren w ir  die Ursache eines kle inen Di­
sputs!

Die R edaktion

Jedesmal freue  ich m ich über die in te r ­
essanten Themen und die hervorragen­
den B ilder in N a tu r und Land! Da ich 
selbst b e ru flich  Folder, Ze itsch riften  etc. 
gestalte, weiß ich w ie viel A u fw and  es 
bedeutet, diese in h a ltlich e  und gesta l­
terische Q u a litä t m it fach lich  hohem 
Anspruch zu erstellen und du rchzuha l­
ten !

DI A lexander M rckvicka, Wien, 
pe r e -m a il 

G ra tu la tion  zu diesem w ieder e inm al 
gelungenen H eft!
Dipl.Natw.ETH Rochus Schertier, N a tu r­

s ch u tzb e a u ftra g te r der BH Bludenz, 
pe r e -m a il 

K om p lim en t fü r  ih r N a tu r 6t Land-M a- 
gazin.

M M ag. G ün te r Haselw anter, Absam, 
Betreuer des A lpenparks  Karwendel, per

e -m a il

Landwirtschaft und Naturschutz
-  ein Gegensatz?
(Lutz Ribbe)

Sie schreiben: „B isher sagen P olitiker 
gerne, N aturschu tz  könne man sich nur 
leisten, wenn es der G esellschaft g u t
g e h t....... Ein N aturschutz, der d a rau f
beruht, dass an anderer S te lle  W ir t­
schaftswachstum  (ggf. m it U m w e ltze r­
s törung) erzeug t w ird , d a m it N a tu r­
schutz fin a n z ie rt werden kann, ist ein 
N aturschutz, der zum S cheitern v e ru r­
te i l t  ist". Ein wahres, le ider allzu wahres

W ort. Es ist daher m ehr als gu te r W ille  
von Nöten, w enn Sie w e ite r m einen: „Es 
ist in der Tat bestinvestiertes Geld, viele 
kleine A rbe itsp lä tze  zu schaffen, die in 
der Sum me dann etwas Großes be­
wegen. Also lassen Sie uns käm pfen fü r  
eine N euausrich tung, eine Neugesta l­
tu n g  der Politik , die L andw irtscha ft und 
N atu rschutz  in Z u k u n ft passend macht".

Die konven tione lle  in d u s tria lie rte  
Landw irtscha ft ist Teil dieser Indus trie ­
w irts ch a ft, die nu r dann genügend A r­
beitsp lä tze und G eldeinkom m en her­
vo rb rin g t, wenn sie genügend wächst. 
Die Landw irtscha ft ist dabei sowohl Lie­
fe ra n t von R ohsto ffen zur W eite rve rab - 
e itung  als auch A bnehm er von In d u ­
s triep rodukten . So würde der W egfa ll 
dieser Bereiche das W achstum  der W ir t­
scha ft negativ  beeinflussen und d a m it 
le tz tlich  auch die F inanzierung des Na­
turschutzes m indern. Eine F inanzie­
rungsfa lle  tu t  sich also auf.

Der NATURSCHUTZBUND hat diese 
Zusam m enhänge in seiner Aspacher 
Herausforderung „N a tu r schützen, K u l­
tu r la n d s ch a ft e rha lten " (1998) be­
schrieben, ebenso w ie in dem hier an­
gehängten Kom mentar.

D am it so llte  k lar werden, dass der 
N atu rschutz  nur dann ohne g le ic h ze iti­
ges W irtscha ftsw achs tum  fin a n z ie rt 
werden kann, w enn sich der S taa t aus 
der finanz ie llen  A bh ä n g ig ke it von der 
W irts ch a ft und vom  W irtscha ftsw achs­
tu m  befre ien kann. Nur so kann der Na­
tu rschu tz  die Chancen nützen, die 
durch den technischen F o rts c h ritt er­
m ö g lich t w erden: Dass n ic h t nu r M en­
schen fü r  die Pflege und den Schutz der 
N a tu r fre igese tz t werden, sondern auch 
fin a n z ie r t werden können: Es fe h lt ja 
heute n ic h t an den m aterie llen  Voraus­
setzungen, sondern nu r an Geld. Einen 
„Ausweg aus der F inanzierungsfa lle" 
finden  Sie im S üdw ind -M agaz in  O kt­
ober 2003 sowie u n te r w w w .ta xo s .in fo .

Ernst Dorfner, Linz, p e r e -m a il

NATURSCHUTZBUND Resolution 
Wasserkraft

So sehr ich Ihre A k tio n  begrüße, so 
muss ich doch etwas anm erken. Sie be­
schreiben zwar im ersten Absatz die

Schäden durch W asserkraftwerke recht 
umfassend. Aber eines erwähnen Sie 
n ic h t e inm al. Fische müssen wandern 
können. W ie w ir  heute wissen, alle A r­
ten, n ich t nur die als W anderfische e in ­
gestu ften  A rten.

S trom ab fo lgen  die Fische gemäß ih ­
rem M illionen  Jahre a lten In s tin k t im ­
m er der stärksten S tröm ung. Das ha tte  
sich über die Zeiten als sehr e rfo lg re ich  
bewiesen. Aber heu tzu tage fü h r t  diese 
S tröm ung geradewegs in die Turbinen. 
Die Tötungsrate ist enorm  hoch, in 
manchen Systemen ausnahmslos 100%.

Aber dadurch, dass an säm tlichen 
Fließgewässern K ra ftw erkske tten  liegen, 
d.h. ein K ra ftw e rk  h in te r dem anderen 
lieg t, ve rn ich ten  selbst die „g ü n s tig ­
sten" Turb inen typen die m eisten dieser 
strom ab ziehenden Tiere. Die große Fi­
sche werden durch die Turb inenschau­
fe ln  zerschnitten, w ie man sich le ich t 
vorste llen kann. Aber auch kleinere Fi­
sche und B rü tlinge  erle iden durch den 
jähen D ruckabfa ll beim T u rb in e n a u s tr itt 
töd liche  innere B lu tungen, vo r allem  im 
A ugenh in te rg rund , an den Innereinen 
und an den Gefäßen der S chw im m bla ­
se. In fo lge  v ie le r Untersuchungen s teh t 
das heute außer Zw e ife l, siehe z.B. S tu ­
dien der IKSR (In te rn . Kommission zum 
Schutz des Rheins), w obei die schäd­
lichen A usw irkungen se lbstverständ lich  
keineswegs a u f den Rhein beschränkt 
sind.

Ich ersuche Sie daher im Namen des 
Naturschutzes auch die Schäden durch 
die Turbinen in Ihre Resolution m it a u f­
zunehm en.

H e lm u t Belanyecz 
Vizepräsid iden t Österre ichisches K ura ­

to r iu m  fü r  Fischerei und  Gewässer­
schutz, 1230 Wien, o ff ic e @ o e k f.a t

A n tw o rt der Redaktion:
Die Resolution bez ieht sich in erster 

Linie a u f die Tatsache, dass in O sttiro l 
die le tzten fre ien  Flüsse und Bäche ve r­
bau t werden sollen.

Die Themen F ischwanderung und 
Turbinen als tö d lich e  Hindernisse haben 
w ir  in den le tzten Jahren m ehrm als in 
N atur und Land ausfüh rlich  behande lt 
(Fische, WasSerleben).
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Bittersüßer Nachtschatten (Solanum dulcamara)
Bis zwei M e te r hoch k le tte rn d e r Halbstrauch m it e ifö rm igen , zugesp itzten 
B lä ttern , die am Grund o f t  zwei Fiedern tragen. Die v io le tte n  B lüten m it ge l­
ben S taubb lä tte rn  erscheinen ab Ende Mai, die scharlachroten Beeren re ifen 
ab Juli und b leiben o f t  noch im W in te r an den verdo rrten  Zweigen. Die Bee­
ren werden vo rw iegend von Vögeln und K leinsäugern gefressen. Die B lü te ­
ze it e rstreckt sich über die ganze V egeta tionsperiode bis zum ersten Frost, so 
dass an e iner Pflanze von der B lütenknospe bis zur re ifen Beere alle Stadien 
zu finden  sind.
Die A rt ist w e it v e rb re ite t: von Europa über N orda frika  bis Indien, China und 
Japan. Auch in Nordam erika ko m m t sie vor, d o rt ist a lle rd ings unklar, ob ta t ­
sächlich e inheim isch oder e ingeschleppt. In M itte leu ropa  w ächst sie a u f 
feuch ten , näh rs to ffre ichen  Böden in A uw ä ldern , Hecken und Gebüschen und 
in S iedlungen zunehm end auch an Hunde-Gassi-P lätzen.

Der wissenschaftliche Name „Solanum" kom m t vom  Lateinischen „so lu - 
m en" (Trost, B eruhigung), Solanum  du lcam ara  w urde bereits von D io- 
skurides im 1. Jhdt. n. Chr. gem isch t m it W ein als S ch la fm itte l em p­
foh len , die Germanen nu tz ten  die P flanze gemeinsam m it Solanum 
n ig rum  als N a rko tikum  zur Behandlung des „Nachtschadens", e i­
ner ve rm e in tlich  durch Dämone ausgelösten K rankheit. Der 
Deutsche Name „B itte rsüß " kom m t daher, dass der S tängel beim 
Kauen zuerst b itte r, nach e in iger Ze it aber süß schm eckt.
Im M it te la lte r  w urden seine Beeren als A m u le tt oder Talisman ge­
gen üble Nachrede um den Hals getragen. Solanum  du lcam ara  und 
S olanum  n ig ru m  gehörten  zu den Bestandte ilen von Hexensalben und 
-ge tränken , die H a lluz ina tionen  auslösten und das G efühl des Fliegens ve r­
m itte lte n .
Der B ittersüße N achtschatten e n th ä lt in allen Teilen bis zu 3 °/o A lka lo ide  und 
ist d a m it g if t ig !  Lediglich die re ifen Beeren sind w e itgehend a lka lo id fre i. Be­
m erkensw ert ist, dass es vom Bittersüßen N achtschatten  drei verschiedene 
„chem ische S ippen" m it jew e ils  anderen Inha ltss to ffen  g ib t, die in u n te r­
sch ied lichen Teilen Europas wachsen.
Dieses Phänom en ist bei N achtschattengewächsen m ehrfach zu beobachten: 
So w ird  z.B. eine Sippe des -  bei uns in M itte leu ropa  g ift ig e n  -  Schwarzen 
N achtscha tten  (S olanum  n ig rum ) in Osteuropa als B lattgem üse angepflanz t.

DI A lexander M rkvicka, m rk@ m 49.m agw ien .gv .a t

GEO-TAG DER ARTENVIELFALT
9./10. Juni 06 -  eine der 

größten Umweltinitiativen in Tirol
Diesjähriges Thema: Die SC HW EM M  und das KAISERGEBIRGE. 

M it  der „Langen Nacht der N atur"
Der NATURSCHUTZBUND ist als Partner dabei, denn N a tu r- und 

Artenschutz sind uns ein Anliegen!

Mitmachen unter 
www.artenvielfalt.or.at1-TAG DER 

R̂TENVI ELFALT

Der Bittersüße Nachtschatten
m it B lüten und Früchten, einm al 
im Som m er und e inm al im W in te r 
In Südeuropa ist der Bittersüße 
Nachtschatten eine der w ichtigsten 
Futterpflanzen fü r  die Raupen des 
Toten kopffalters.
Das kleine Bild rechts oben zeigt 
Hagebutten der W ildrose Rosa 
rubiginosa.
Fotos: ©A. Mrkvicka (Blüte, Totenkopffalter); R. 
Marschner (Früchte des B. Nachtschattens und 
Wildrose); R. Hofrichter (B. Nachtschatten im 
Winter)
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